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Wir über uns 

 

Die Realschule I entstand in den 60er-Jahren als erste Realschule der Stadt Detmold 
und wird zur Zeit von ca. 800 Schülerinnen und Schülern besucht. 

 
Die Lage an der Werreaue und die großen Pausen- und Sportanlagen machen die R 
I zu einer attraktiven Schule im Grünen, die ihren Schülerinnen und Schülern eine 
angenehme Lernatmosphäre bietet. 
 
Im Laufe ihrer Geschichte hat die Schule ein eigenes Gesicht ausgeprägt. Unsere 
Vorstellungen für die Arbeit in der Erprobungsstufe legen wir auf den nachfolgenden 
Seiten dar. 
 
Mit dem Übergang in die Mittelstufe lernen alle Schülerinnen und Schüler in Klasse 6 
Französisch als zweite Fremdsprache kennen. In Klasse 7 werden Französisch und 
Sozialwissenschaften sowie - abhängig vom Wahlverhalten der Lernenden - Biologie 
oder Physik angeboten. Spätestens in Klasse 8 bekommen die Schülerinnen und 
Schüler einen Einstieg in die Welt der Computer, die zunehmend unsere Wirklichkeit 
bestimmen.  
 
Für die Oberstufe wählen die Lernenden ein weiteres ihren Neigungen entsprechen-
des Fach sowie ein künstlerisches Aufgabenfeld. Die Auswahl ist vielfältig: Handels-
englisch, Literatur, Informatik, Technik, Technisches Zeichnen, Mathematik und 
Hauswirtschaft.  
 
Für den weiteren Bildungsweg bietet die R I denjenigen, die nach dem Abschluss zu 
einer weiterführenden Schule wechseln wollen, Angleichkurse in den Hauptfächern 
an, die auf die Arbeit in der Sekundarstufe II vorbereiten. Zu den festen Einrichtun-
gen unserer Schule gehört in Klasse 9 ein dreiwöchiges Betriebspraktikum, das den 
Schülerinnen und Schülern einen Einblick in die Berufswelt bietet bzw. sie auf die 
berufliche Ausbildung vorbereitet.  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Ganztag 
 

Die Realschule I hat zum 01.08.2009 den Betrieb im gebundenen Ganztag für die 
neuen 5. Klassen an drei Nachmittagen aufgenommen. Die Entscheidung für den 
Ganztag war im Kollegium der Realschule I eindeutig positiv ausgefallen. Für 30 Wo-
chenstunden Fachunterricht mit zusätzlichen Förderangeboten reichen fünf Vormitta-
ge mit je sechs Unterrichtsstunden nicht mehr aus. Da bereits vorher an mehreren 
Nachmittagen Unterricht statt fand, war die Umstellung viel weniger schwer gefallen 
als man vielleicht vermuten könnte. 
 
Stundenplangestaltung  
   
Der Unterricht am Vormittag beginnt um 7.40 Uhr und endet, wie bekannt, um 13.00 
Uhr. Im Ganztagsbetrieb findet verbindlicher Fachunterricht an drei Nachmittagen 
statt: Montag, Dienstag und Donnerstag von 14.00 Uhr bis 14.45 Uhr. Von 13.00 Uhr 
bis 14.00 Uhr haben die Schülerinnen und Schüler Mittagspause mit Betreuungsan-
geboten. Dienstags und freitags endet der Unterricht um 13.00 Uhr. Von Montag bis 
Donnerstag besteht die Möglichkeit, das Betreuungsangebot oder Wahl- und Förde-
rangebote der Schule wahrzunehmen.  
 
Die Lernzeit lässt sich so besser über den Tag verteilen, denn auf Fachunterricht fol-
gen individuelle Lern-, Arbeits- und Erholungsphasen. Gestärkt durch eine warme 
Mahlzeit und gut ausgeruht kann man sich anschließend wieder besser konzentrie-
ren und entspannter Lernen. Ab 14.00 Uhr folgt noch eine Fachunterrichtsstunde. Ab 
14.45 Uhr kann man sich außerdem für eine Hilfe bei den Hausaufgaben oder eine 
weitere Betreuung bis 15.30 Uhr entscheiden. 
   

Ablauf eines Schultages im Ganztag: 
 

1. Std. 7.40 - 8.25 Uhr 
2. Std. 8.30 -  9.15 Uhr 

Große Pause 9.15 - 9.30 Uhr (15 min) 
3. Std. 9.30 - 10.15 Uhr 

4. Std. 10.20 - 11.05 Uhr 
 Große Pause 11.05 - 11.25 Uhr (20 min) 

5. Std. 11.25 - 12.10 Uhr 
6. Std. 12.15 - 13.00 Uhr 

Mittagspause mit Betreuungsangebot13.00 Uhr – 14.00 Uhr : 
7. Std. 14.00 -14.45 Uhr  

 
Arbeitsstunden  

Die Arbeitsstunden sind ein wesentlicher Bestandteil einer Ganztagsschule. In den 
Arbeitsstunden erledigen die Schülerinnen und Schüler Hausaufgaben aus verschie-
denen Fächern.  

Ziele bei der Durchführung fachunabhängiger Arbeits stunden : 
   

·  selbstständiges Lösen von Aufgaben unter Anleitung 
·  Gewöhnung an ausdauerndes und konzentriertes Stillarbeiten 
·  Nutzen von Hilfsmitteln 
·  Kooperation mit Partnern 
·  Entwicklung eines eigenen Lerntempos 



Förderunterricht  
   
Wir wollen Schülerinnen und Schüler, die methodische und fachliche Defizite haben, 
besonders unterstützen. Durch eine verstärkte Auseinandersetzung mit den individu-
ellen Schwächen des Einzelnen soll das Ziel, das Schuljahr erfolgreich zu beenden, 
erreicht werden. Der individuelle Lernfortschritt soll dabei mithilfe spezieller Förder-
maßnahmen gewährleistet werden. 
   
Der Förderunterricht in der Jahrgangsstufe 5 und 6 findet neben dem entsprechen-
den Fachunterricht am Vormittag statt. Es wird Förderunterricht in den Hauptfächern 
Englisch und Mathematik angeboten. Außerdem gibt es Konzentrationsförderung 
und Förderung bei Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten (LRS). 
   
Mittagessen  
   
Der Ganztagsbetrieb hat unserer Schule einen großen Vorteil eingebracht: die re-
gelmäßige einstündige Mittagspause, in der die Schülerinnen und Schüler zunächst 
gemeinsam eine warme Mahlzeit einnehmen. Das Mittagessen ist als Buffet aufge-
baut und jede/r Schüler kann sich seine Mahlzeit aus dem reichhaltigen Angebot 
nach seinem Geschmack zusammenstellen. Das Angebot ist abwechslungsreich und 
wohlschmeckend. Neben den täglich wechselnden Hauptgerichten werden natürlich 
auch immer Salat und Nachtisch angeboten. „Sehr lecker“, heißt es da einstimmig. 
Die eindeutigen Favoriten sind Pizza, Nudeln in allen Variationen und Schnitzel. Na 
dann guten Appetit! 
 
Betreuungsangebote  
 
Anschließend können die Kinder aus den umfangreichen Betreuungsangeboten ihren 
persönlichen Favoriten wählen. Da gibt es z.B. Spiel, Sport, Spannung oder Ent-
spannung. Außerdem im Angebot sind Basteln mit Holz, Sudoku, Boccia, Tanz, Zau-
bern, Breakdance, Jonglieren, Kunst oder Selbstverteidigung. Das verspricht Erho-
lung und gute Laune für den anstehenden Nachmittag.  
 
 
 
 
 
 

  
 
 



 
 
 
 
 
 
 

·  sanfter Übergang von der Grund-
schule zur Sekundarstufe I 

·  Lernen lernen  
·  Verstärkung der Neigung/Begabung 

des Einzelnen  
·  Förderung der Klassengemeinschaft  
·  Lernfreude, Leistungszuversicht 

erhalten 
·  vernetztes Denken durch fächer-

übergreifendes Arbeiten 

 
Die Kunstklasse : 
 
�  Förderung kreativen 

Denkens und Han-
delns durch schöpfe-
risches Tun 

�  Förderung der Fähig-
keit zur Wahrneh-
mung und Kommuni-
kation  

�  Förderung der Phan-
tasie, Neugierde und 
Spontaneität 

 
Die NIK-Klasse: 
 
�  Förderung der Me-

dienkompetenz  
�  Förderung der Neu-

gierde gegenüber na-
turwissenschaftlichen 
Phänomenen  

�  Schaffung einer in-
formationstechnologi-
schen Grundbildung 

 
Die Bläserklasse: 
 
�  Erlernen eines Or-

chesterblasinstru-
mentes  

�  Förderung des Sozi-
alverhaltens durch 
gemeinsames Musi-
zieren 

�  Förderung der Kon-
zentrationsfähigkeit 

 

(Alle Schülerinnen und Schüler der Jahrgangsstufe 5 werden - nach Wahl der Eltern – in einer Bläserklasse, 
NIK-Klasse oder Kunstklasse unterrichtet.) 



 
 
Die  

 
 
 
 
 
„Können wir heute nicht Kunst machen...?“  
 
Dem Wunsch nach mehr Kunstunterricht 
wird seit dem Schuljahr 2000/2001 
entsprochen: Schülerinnen und Schüler, 
die gerne künstlerisch arbeiten, können 
sich für den Unterricht in einer Kunstklasse 
entscheiden. Sie werden für die Dauer der 
Erprobungsstufe mit drei Wochenstunden 
im Fach Kunst unterrichtet. 
 
 
Warum mehr Kunstunterricht?  
 
Für alles Lernen, an dem viele Sinnesorgane beteiligt sind, sind Wahrnehmen und 
Verstehen eine notwendige Voraussetzung. Der Kunstunterricht kann in besonderer 
Weise dazu beitragen, die Fähigkeiten zur Wahrnehmung und Kommunikation ganz-
heitlich – mit Kopf, Herz und Hand – zu schulen. Durch schöpferisches Tun wird kre-
atives Denken und Handeln gefördert. Phantasie, Spontaneität und Neugierde sollen 
geweckt und weiterentwickelt werden. Analog der Bläser- und NIK-Klasse gilt es, die 
Neigung/Begabung des Einzelnen zu verstärken. Insbesondere soll die Lernfreu-
de, die die Kinder aus der Grundschule mitbringen, aufgefangen und verstärkt 
werden.  Eine zusätzliche Stunde Kunst ermöglicht außerdem ein verstärktes fächer-
übergreifendes Arbeiten.  
 
Ziele des Kunstunterrichts:  
 
·  Verstärkung der Lernfreude und 

Leistungszuversicht 
·  Förderung der Fähigkeit zur Wahrnehmung  

und Kommunikation  
·  Förderung kreativen Denkens und Handelns 

durch schöpferisches Tun 
·  Förderung der Phantasie, Neugierde und  

Spontaneität 
·  Verstärkung der Neigung/Begabung des  

Einzelnen  
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·  Förderung vernetzten Denkens durch fächerübergreifendes Arbeiten 
·  Lernen mit Kopf, Herz und Hand 
·  Förderung der Klassengemeinschaft durch gemeinsame Projekte 
·  Förderung des Selbstbewusstseins und der Selbstständigkeit durch die Planung 

und Realisierung eigener Kunstausstellungen 
 
 
Inhalte:  
·  Arbeiten im zeichnerischen, malerischen, textilen und plastischen Bereich 
·  Erarbeitung gesellschaftlich relevanter Themen unter dem Aspekt des fächer-

übergreifenden Arbeitens  
·  Planung und Durchführung von Ausstellungen 
·  Teilnahme an Wettbewerben 
·  Zusammenarbeit mit außerschulischen Einrichtungen, z.B. dem Graphikmuseum 

Pablo Picasso in Münster 
 

Kunstprojekte an der Realschule I 

 
Vogelscheuchen (oben) und „die vier Jahreszeiten“ 

 



Die     
 

  
  
 
 

 

 

 

Die Städtische Realschule I richtet seit dem Schuljahr 1999/2000 für die Jahr-
gangsstufen 5 + 6 eine Klasse als Bläserklasse ein. Klassenmusizieren in der Blä-
serklasse ist eine Methode des Musikunterrichts, bei der jeder Schüler im regulären 
Musikunterricht ein Orchesterblasinstrument erlernt. Zur Verfügung stehen: Quer-
flöten, Klarinetten, Saxophone, Trompeten, Posaunen und Baritonhörner. 
 
Es werden max. 30 Schüler in die Bläserklasse aufgenommen. Die Bläserklasse wird 
über 2 Jahre (Klassen 5/6) geführt. Die Schüler haben eine Musikstunde mehr als die 
Parallelklassen (alle 3 Stunden am Vormittag). In der 3. Wochenstunde findet Unter-
richt in den einzelnen Registern (Flöten, Klarinetten, Trompeten usw.) statt. Die 
Schüler haben keinen Anspruch auf ein bestimmtes Blasinstrument, da die vorhan-
denen Instrumente zahlenmäßig so zusammengestellt sind, dass ein ausgewogener 
Gesamtklang entsteht. Die Schüler dürfen aber drei Wunschinstrumente angeben. 
Sie sollen keine Vorkenntnisse auf dem Instrument ihrer Wahl haben. 
 
Am Ende der 6. Klasse geben die Schülerinnen und Schüler die schuleigenen In-
strumente ab und haben die Möglichkeit in einem der zwei Schulorchester mitzu-
wirken, dem „Sound around“ oder dem CO2, (das „Coole Orchester 2“). Es gibt je-
des Jahr ein Orchesterprobenwochenende und das große Jahreskonzert.  
 
Warum Klassenmusizieren?  Professor Dr. 
Hans-Günther Bastian untersucht seit 1992 in 
einer Langzeitstudie an Berliner Grundschulen 
die Auswirkungen von zusätzlichem 
Musikunterricht. Die Kinder haben eine Stunde 
mehr Musikunterricht als die Vergleichsklassen 
und spielen ein Instrument. Tägliches Üben 
bedeutet einen zusätzlichen Zeitaufwand für die 
Kinder. Die Kinder aus den Versuchsschulen 
zeigten trotz dieses zusätzlichen Zeitaufwandes in ihrem Sozialverhalten, in der 
Konzentrationsfähigkeit und nicht zuletzt in ihren schulischen Leistungen in den 
Kernfächern Mathematik und Deutsch eine deutlich bessere Entwicklung als die 
Kontrollgruppe.  
 
Im Bereich der Intelligenz wiesen die Kinder der musikbetonten Schulen konstant 
einen höheren Intelligenzquotienten auf, obwohl es bei der Einschulung noch keine 
deutlichen Unterschiede zwischen beiden Gruppen gegeben hatte. Was aber viel-
leicht noch wichtiger scheint: "Wer zusammen musiziert, prügelt sich weniger". Der 
Umgang der Kinder untereinander wird durch gemeinsames Musikmachen ausge-
glichener. Sie lernen, sich in eine Gruppe zu integrieren, Rücksicht zu nehmen, 



aufeinander zu hören und die Bedürfnisse der anderen besser wahrzunehmen. 
Auch die Ablehnung und Ausgrenzung von Mitschülerinnen und Mitschülern ist laut 
Bastian in den Versuchsgruppen viel geringer. 
 
 
Kosten:  Die Eltern zahlen während der ersten 2 Jahre (Klassen 5 und 6) einen 
monatlichen Betrag von 22 € (Ferien eingeschlossen) für Leihinstrument und In-
strumentallehrer.  
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 



Die 
 
 

  an der Realschule 1 

 

 

 

Lernen mit Neuen Medien und Computertech-
nologie im naturwissenschaftlichen und kom-
munikationstechnischen Unterricht, den Haupt-
fächern sowie z.B. in Musik und Tech-
nik/Physik. 
 

 

Die fortschreitende Globalisierung, der unaufhaltsame Vormarsch der Informations- 
und Kommunikationstechnologie sowie der Mangel an Ingenieuren und Technikern 
stellen eine Herausforderung dar, der sich die Schule stellen muss, will sie ihrer ge-
sellschaftlichen Verantwortung gerecht werden.  
 

Sowohl der internationale Wettbewerb wie die neuen Techniken lassen traditionelle 
Berufsfelder in Banken, Verwaltung sowie Handel verschwinden. Gleichzeitig entste-
hen in den Bereichen der Informations- und Kommunikationstechnologie neue Berufe 
bzw. durchdringen die neuen Techniken traditionelle Bereiche. Das Entstehen neuer 
Berufsbilder ist dem Blick der Heranwachsenden teilweise entzogen, fällt ihr Interes-
se darauf, müssen sie feststellen, dass sie seitens der Schule nicht ausreichend qua-
lifiziert worden sind. Die Bundesrepublik Deutschland als ein rohstoffarmes Land 
kann im internationalen Wettbewerb nur bestehen, wenn ihre Schulen Prinzipien wie 
Berufswahlorientierung oder Zukunftsorientierung ernst nehmen und auf diese Ver-
änderung reagieren. 

 

Das Projekt Lernen mit neuen Medien und Computertechnologie im naturwissen-
schaftlichen und kommunikationstechnischen Unterricht sowie in den Kernfächern ist 
ein Angebot für eine Klasse der Erprobungsstufe. Es ist der Versuch einer schuli-
schen Antwort auf die Herausforderungen der Gegenwart.  

 

Multimediales Lernen mit unterschiedlichen Darstellungsformen (Text, Bild, Ton, Gra-
fiken etc.) macht Sachverhalte anschaulicher. Darüber hinaus sind die neuen Medien 
interaktiv und somit offen für Rückfragen seitens der Lernenden. Lerntempo und 
Schwierigkeitsgrad sind selbst bestimmbar. Zugleich verlangt die Informationsgesell-
schaft vom Lernenden, sich selbstständig Informationen zu beschaffen, zu analysie-
ren und kreativ zu nutzen.  

 



Der Unterricht in den NIK-Klassen orientiert sich an den Voraussetzungen und Inte-
ressen der Schülerinnen und Schüler. Er greift die Aufgeschlossenheit und Unbefan-
genheit der 10- bis 12-Jährigen gegenüber den neuen Techniken auf, setzt auf die 
kindliche Neugier, um sie auf naturwissenschaftliche Phänomene zu lenken und ein 
Grundverständnis für naturwissenschaftliches Arbeiten zu erreichen. Durch die Ver-
zahnung von Theorie und Praxis wird ein "learning by doing" mit einem hohen Maß 
an Anschaulichkeit und Selbsttätigkeit initiiert. Die Einbeziehung der Hauptfächer 
Deutsch, Englisch und Mathematik sorgt für einen fächerübergreifenden Einsatz der 
Neuen Informations- und Kommunikationstechnologien. 
Das Projekt beinhaltet den additiven wie in-
tegrativen Einsatz neuer Techniken. 
 
Alle 5. und 6. Klassen erhalten eine zusätzli-
che Stunde, um eine informationstechnische 
Grundlage zu legen.  
Dieses Grundverständnis schafft die not-
wendige Kompetenz der Schülerinnen und 
Schüler, um das Lernen mit Neuen Medien 
im Bereich Technik/Physik sowie den Kern-
fächern Deutsch, Englisch und Mathematik 
zu gewährleisten. 
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Training zur Konzentrationsförderung 

 

Zielgruppe  
 
Das Programm wird für aufmerksamkeitsgestörte und hyperaktive Kinder angeboten. 
Merkmale für diese Störung sind u.a. motorische Unruhe, Impulsivität, Unaufmerk-
samkeit, Lernstörungen oder Lernhemmungen und fehlende soziale Einbindung in 
die Gruppe. Langfristig gesehen, können diese Defizite negative Folgen für die Ge-
samtentwicklung der Kinder bedeuten. 
 
Ziel  
 
Das Programm verfolgt die Absicht, die eigenständige Entwicklung der Kinder zu un-
terstützen. Dabei stehen - auch mit dem Blick auf den Unterrichtsalltag - folgende 
Schwerpunkte im Vordergrund: Förderung der Konzentrationsfähigkeit und des Wil-
lens zum Lernerfolg, zur Einbindung in das soziale Gruppengefüge und zur Ruhe bei 
der Erfüllung von Aufgaben. 
 

Durchführung  
 

�  Es wird in Kleinstgruppen von 4 Kindern gearbeitet. 
�  Das Training besteht aus wenigstens 12 Trainingseinheiten, die in der für die 

Klasse festgelegten Förderstunde stattfinden. Sollten die Lernfortschritte für die 
nächste Einheit nicht ausreichen, erhöht sich die Zahl der Trainingseinheiten. 

�  Die Trainingsbausteine setzen störungsspezifische Schwerpunkte. Durch die 
Auswahl der Anforderungen und die Hilfe der Lehrenden werden von allen Kin-
dern Erfolge erzielt, was im Regelunterricht nicht immer der Fall ist und sich hier 
motivierend auswirkt. Verstärkt werden diese Lernfortschritte durch Belohnungen. 

�  In der ersten Trainingseinheit  geht es um gegenseitiges Kennenlernen und Er-
arbeiten von Regeln für förderliches und störendes Verhalten. Die negativen Fol-
gen der Aufmerksamkeitsstörung werden verdeutlicht. Das Konzept des Trai-
ningsprogrammes wird als Ganzes vorgestellt. Die Freiwilligkeit der Teilnahme 
muss gegeben sein, damit Lernerfolge erzielt werden können. 

�  In den folgenden Einheiten  werden zunächst Basisfertigkeiten (genaues Hinse-
hen, genaues Hinhören und genaues Wiedergeben) erlernt. Im Anschluss daran 
geht es um gelenkte bis schließlich selbstständige Reaktionsverzögerung (Nach-
denken, Überprüfen). Den Abschluss bildet der Umgang mit ablenkenden Bedin-
gungen. 

�  Am Ende jeder Trainingseinheit  steht ein Spiel, das die in der Einheit erworbe-
nen Fähigkeiten spielerisch aufgreift und verstärkt. 

 
Mit Hilfe dieses Programmes sollten die Kinder nach und nach in der Lage sein, das 
in Kleinstgruppen Erlernte auch im Klassenverband, also im Unterrichtsalltag, anzu-
wenden. 
 

 

 

 



Förderung bei Lese- und Rechtschreibschwierigkeiten  (LRS) 

 
Gute Lese- und Rechtschreibleistungen bilden heute immer noch eine wichtige 
Grundlage für den erfolgreichen Berufseinstieg. Aber auch schon während der 
Schulzeit sind diese Leistungen nicht nur im Fach Deutsch wichtig, sondern für viele 
Fachbereiche, vor allem beim Erlernen von Fremdsprachen wie Englisch ab Klasse 5 
und Französisch ab Klasse 6. Aus diesem Grund erhalten alle Schülerinnen und 
Schüler eine fünfte Deutschstunde pro Woche, die in der Klassenteilförderung für 
allgemeine Lese- und Rechtschreibförderung und in der LRS-Kleingruppe für spezifi-
sche LRS-Förderung aufgewendet wird. 
 
Nach einer lerngruppenspezifischen Eingewöhnungsphase (Kennenlernen, Vertrau-
ensaufbau, Entwicklung einer heilpädagogischen Atmosphäre) werden nicht nur Ü-
bungen zu den verschiedenen Teilleistungen des Lese- und Rechtschreibprozesses 
durchgeführt, sondern auch zu den Arbeits- und Lerntechniken: Heftführung, Zeit- 
und Arbeitsplanung sowie die Findung individueller Lern- bzw. Förderziele. Ferner 
werden spezifische Techniken und Strategien des Lese- und Rechtschreibprozesses 
eingeübt: Fehlervermeidungstechniken, Fehlerfindungstechniken, Korrekturtechni-
ken, Entwicklung bzw. Nutzung einer individuellen Fehlerkartei und Lesetechniken. 
Alle diese Maßnahmen dienen der Entwicklung zur selbstständigen und selbstbe-
wussten Lernpersönlichkeit - auch und gerade im Bereich des Lesens und Recht-
schreibens. 
Das LRS-Förderprogramm umfasst ebenfalls die Zusammenarbeit mit den abgeben-
den Grundschulen, die rasch Informationen insbesondere über die Lernbiografie, die 
familiäre Situation und den Lerntyp liefern können. Ferner wird in Einzelfällen der 
örtliche schulpsychologische Dienst zur erweiterten Beobachtung und Diagnostik 
eingeschaltet. Diese Kontakte zu Fachleuten außerhalb der Schule sind inzwischen  
ausgebaut worden. Hier ist eine Kooperation mit Motopäden, HNO-Ärzten, Augenärz-
ten, Psychologen mit spezifischen Fachgebieten entwickelt worden. 
 

 

 



Fachbezogene Förderung in den Jahrgangsstufen 5-10 

Wir wollen Schülerinnen und Schüler, die methodische und fachliche Defizite haben, 
besonders unterstützen. Durch eine verstärkte Auseinandersetzung mit den individu-
ellen Schwächen des Einzelnen soll das Ziel, das Schuljahr erfolgreich zu beenden, 
erreicht werden. Der individuelle Lernfortschritt soll dabei mithilfe spezieller Förder-
maßnahmen gewährleistet werden. 
 
Dabei wollen wir uns von dem Prinzip leiten lassen, dass jede Schülerin/jeder Schü-
ler nach ihren/seinen Bedürfnissen und den sächlichen und personellen Möglichkei-
ten der Schule Förderung  erhalten soll. Im Gegenzug erwartet die Schule Anstren-
gungsbereitschaft  bei den Geförderten und Unterstützung seitens der Eltern. 

 

In den Jahrgangsstufen 5 und 6 liegen die fachbezogenen Förderstunden eingebettet 
in den normalen Stundenplan. In den Jahrgangsstufen 7 -10 finden die Förderange-
bote am Nachmittag statt.  

 

Wir haben für die Fächer Englisch, Deutsch und Mathematik jahrgangsbezogene 
Förderbänder eingerichtet. Zusätzlich haben wir jahrgangsübergreifende Förderkurse 
für die Fächer Französisch und Chemie eingerichtet.  

 

Die Arbeit im Förderunterricht ist ergebnisorientiert, also auf Verbesserung der 
Schulnoten ausgerichtet. Die Schule behält sich allerdings – nach einem „Mahnver-
fahren“ unter Beteiligung der Eltern - den Ausschluss von arbeitsunwilligen oder 
permanent störenden Förderschülerinnen und Förderschülern vor. 

 

 

 

 

 

 

 

 

 

 



Lernen Lernen 
 
"Das Leben in die Schule holen und Lernen mit dem Leben verbinden" - so lautet das 
Motto unseres Schulprogramms. In einer Zeit enormen Wissenszuwachses kommt 
daher der Aufnahme und Strukturierung von Informationen eine immer größere Be-
deutung zu. Entsprechend müssen Schülerinnen und Schüler auf ein lebenslanges 
Lernen effizient vorbereitet werden. Es wird immer wichtiger, dass Schülerinnen und 
Schüler durch verbesserte Arbeitstechniken zu größeren Erfolgen und damit zu einer 
positiven Einstellung und höherer Lernmotivation kommen. Aus den daraus zu erwar-
tenden besseren Leistungen kann sich ein erhöhter Lerneinsatz und damit wiederum 
ein größerer Erfolg einstellen.  
 

Die Realschule I hat sich deshalb entschlossen, das "Modell Enger" zur Vermittlung 
grundlegender Lerntechniken umzusetzen. In diesem Zusammenhang fanden bzw. 
finden schulinterne Fortbildungen mit dem gesamten bzw. einem Teil des Kollegiums 
statt. 
 

In allen Klassen werden die verschiedenen Bausteine in sog. "Schwerpunkttagen" 
durchgeführt. Seit dem Schuljahr 2001/02 werden von Beginn der Klasse 5 an in en-
ger Zusammenarbeit mit den Eltern kontinuierlich Lerntechniken vermittelt. Dazu ge-
hören u.a. folgende Themen: Hausaufgaben; Mind-Mapping; effektives Üben; Mar-
kieren und Strukturieren; Visualisierungstechniken bis hin zu Präsentationstechniken 
und Projektarbeit in Klasse 9. 
 
Die Schwerpunkttage werden unter der Anleitung des/der Klassenlehrers bzw. -
lehrerin von allen in den jeweiligen Klassen unterrichtenden Lehrkräften durchge-
führt. In einer Liste im Klassenbuch wird festgehalten, an welchen Tagen welches 
Thema bearbeitet wurde, so dass die in der Klasse unterrichtenden Kolleginnen und 
Kollegen wissen, auf welche Lernkompetenzen sie zurückgreifen können.  
 
Erfolge hinsichtlich der Selbstorganisation der Schülerinnen und Schüler (z.B. 
Hausaufgabenplanung, Vorbereitung auf Klassenarbeiten usw.) sind im Fachunter-
richt deutlich erkennbar.  

 

 



SEPTEMBER

APRIL

MAI

DEZEMBER

JUNI

NOVEMBER

MÄRZ

FEBRUAR

AUGUST

SCHWERPUNKT-TAGE 

08.09. Wiederholungszyklus (Kl. 8)

19.09. Wiederholungszyklus (Kl. 7)

20.09. Wiederholungszyklus (Kl. 9)

25.04. Mind Mapping I (Kl. 5)

17.05. Mind Mapping II (Kl. 6)

31.05. Visualisierungstechnken (Kl. 7)

13.12. Markieren/Strukturieren (Kl. 6)

09.06 Zeitplanung (Kl. 8)

08. - 16.06. Nachschlagewerke (Kl. 6)

09.11. Hausaufgaben (Kl. 5)

11.11. Lesetechniken (Kl. 6)

24.11. Notizen (Kl. 7)

03.03.Selbstüberprüfung (Kl. 9)

13.03. Klassenarbeiten (Kl. 6)

27.03 -07.04. Informationsbeschaffung (Kl. 7)

06.02. Präsentation I (Kl. 8)

24.02. Lerntypen (Kl. 5)

28.02. Präsentation II (Kl. 8)

23.- 26.08 Einführungswoche (Kl. 5-Klassenlehrer)

31.08. Wiederholungszyklus (Kl. 6)

LERNEN LERNEN IM SCHULJAHR 2009/10

 

 

 



Berufswahlvorbereitung 

 

Zu den Aktivitäten, die das Profil unserer Schule bestimmen, gehören alle Maßnahmen zur 
Berufswahlvorbereitung. Ein ganz wichtiger Bestandteil ist das Betriebspraktikum. Es hat seit 
1980 das Bild der Realschule I entscheidend mitgeprägt. Damit gehörten wir damals zu den 
ersten Realschulen im Regierungsbezirk, die diesen Schritt taten, während die meisten 
Gymnasien erst später nachzogen. 
 
Die übergeordneten Ziele des berufswahlvorbereitend en Unterrichts und aller beglei-
tenden Maßnahmen sind: 
 
�  Vermittlung der wichtigsten Gesichtspunkte für die Berufswahl 
�  Vorstellung von Berufen und Berufsfeldern in ihrer ganzen Breite 
�  Befähigung, bei der Berufswahl initiativ zu werden 
�  Darstellung eines realitätsnahen Bildes von der Berufs- und Arbeitswelt 
 
Unser schuleigenes Programm „Berufswahlvorbereitung “ umfasst folgende 
Maßnahmen: 
�  Schulberatung : Der für unsere Schule zuständige Berufsberater kommt im ers-

ten Halbjahr zu einer Informationsveranstaltung in die 9. und 10. Klassen.  
�  Sprechstunde : Für kurze Beratungsgespräche steht der Berufsberater monatlich 

in der Schule zur Verfügung. Hier werden Kurzinformationen und Auskünfte er-
teilt; es können weitere Gespräche im Arbeitsamt vereinbart werden, um den 
Kontakt mit dem Arbeitsamt zu vertiefen. 

�  Fachunterricht:  Der Politikunterricht leistet die inhaltliche Vorbereitung auf das 
Praktikum; in diesem Rahmen werden alle die Berufswahl betreffenden Aspekte 
behandelt. Im Deutschunterricht lernen die Schülerinnen und Schüler, Bewer-
bungsschreiben und Lebenslauf inhaltlich und formal korrekt anzufertigen und das 
Verhalten im Vorstellungsgespräch zu üben. Im Fach GRIN erlernen sie darüber 
hinaus die notwendigen Textverarbeitungs- und Präsentationstechniken. Ein wei-
terer Schwerpunkt sind Unternehmensrecherchen und die Führung eines Berufs-
walpasses.  

�  Betriebspraktikum:  Im Zentrum der Berufswahlvorbereitung steht das dreiwö-
chige Betriebspraktikum. Die Auswahl des Praktikumsplatzes geschieht in Zu-
sammenarbeit zwischen Elternhaus und Schule.  

�  Berufsinformationszentrum (BIZ):  Zur Intensivierung der Kontakte mit der Be-
rufsberatung besuchen die 9. Klassen das BIZ. Hier erhalten sie detaillierte Infor-
mationen zu einzelnen Berufen und wichtigen Faktoren der Berufswahl.  

�  Schulaktion „Berufswahl“:  Die Allianz-Versicherung hat eine Patenschaft für 
unsere Schule übernommen. Bausteine dieser Zusammenarbeit sind:  
1. Berufseignungstest mit qualifizierter Auswertung und 
2. Bewerberfachtag, der aus einer Unternehmenspräsentation in der Schule und 

dem Training von Vorstellungsgesprächen bestehen kann. 

�  Kooperation mit dem Dietrich-Bonhoeffer-Berufskolle g:  Das Dietrich-
Bonhoeffer Berufskolleg bietet unseren Schülerinnen und Schülern des Jahr-
gangs 9 die Möglichkeit,  einen Schultag dort am Unterricht teilzunehmen oder 
sich beim Projekt Schülerfirma einzubringen.  

 



Angleichkurse als Hilfe für den Übergang  
zu weiterführenden Schulen 

(Klasse 9/10) 
 

 

�  Angleichkurs Mathematik  

Der von der R I angebotene Angleichkursus Mathematik wendet sich an Schülerin-
nen und Schüler, die sich auf den Mathematikunterricht in der Sekundarstufe II vor-
bereiten möchten. Da die Behandlungsweisen von mathematischen Problemen aber 
auch die Anforderungen in den Klassenarbeiten bzw. Klausuren zwischen den ver-
schiedenen Schultypen differieren, lernen die Teilnehmer sich mit anderen Vorge-
hensweisen auseinanderzusetzen. 
 
Konkret bedeutet dies nicht, dass die Schüler im Angleichkursus im Fach Mathematik 
Nachhilfe erhalten oder zusätzlich mit Übungsaufgaben überhäuft werden, vielmehr 
setzt der Angleichkursus da an, wo im allgemeinen der Mathematikunterricht an der 
Realschule aufhört. 
 

 

�  Angleichkurs Englisch  

Die R I bietet in den Klassen 9 und 10 einen Englisch-Angleichkursus an, der sich an 
Schülerinnen und Schüler wendet, die einen Übergang zu einer weiterführenden 
Schule planen. In diesem Kursus werden die Schülerinnen und Schüler schrittweise 
mit der Arbeitsweise der Sekundarstufe II vertraut gemacht, indem sie sich überwie-
gend mündlich, aber auch schriftlich, mit Texten verschiedener Textsorten (z.B. short 
stories, cartoons, newspaper articles ...) auseinandersetzen. 
 
Der Angleichkursus darf nicht als Nachhilfeunterricht verstanden werden, in dem 
sprachliche Defizite aufgearbeitet werden. Vielmehr sollen die Teilnehmer lernen, 
ihren Wortschatz aktiv einzusetzen und sich über von der Gruppe festgelegte The-
men in der Fremdsprache unterhalten, Fragen stellen, die eigene Meinung äußern 
und auf die Meinung ihrer Mitschüler/innen eingehen. Des Weiteren werden sie in 
spezifischen Einheiten mit Texterschließungsstrategien, die sie für ihre Oberstufen-
arbeit benötigen werden, vertraut gemacht. Diese Einheiten werden insbesondere für 
die Klasse 10 angeboten.  
 
 

�  Spanischkurs  
 
Für Schülerinnen und Schüler der 9. Klassen unserer Schule wird am Dietrich-
Bonhoeffer-Berufskolleg ein Grundkurs Spanisch angeboten. Auf diese Weise kön-
nen diejenigen Schülerinnen und Schüler, die das Fach Spanisch eventuell in der 
Oberstufe wählen wollen, sich bereits mit den Inhalten vertraut machen und außer-
dem schon einmal das DBB kennenlernen.  
 
 
 
 



Streitschlichtung und Schlichterschulung 

 

Bei der Streitschlichtung  handelt es sich um ein freiwilliges 
Gespräch  von Streitenden im Beisein und mit Hilfe von einem 
oder zwei Schülerschlichter(n) aus der 10. Jahrgangsstufe, das 
nach festgesetzten Regeln abläuft. Während der Streitschlichtung 
soll im Gespräch die Ursache für den Streit aufgedeckt und ein 
Kompromiss gefunden werden. 
Die Klassenlehrer/innen und die Schlichterbetreuungslehrer/innen 
weisen in allen Klassen auf die Möglichkeit der Schlichtung hin 
und ermuntern insbesondere jüngere Schüler/innen, diese 
wahrzunehmen. Ferner beobachten die Schlichter das Schul-
hofgeschehen und sprechen die Schüler/innen gezielt an, wenn 
sie eine Schlichtung für angebracht halten. 

Die Grundausbildung der Schüler/innen zum Streitschlichter erfolgt gegen Ende des 
Schuljahres für Interessierte aus den neunten Klassen. Der entsprechende Projekt-
tag findet in Räumlichkeiten außerhalb der Schule statt. An diesem Projekttag wer-
den neben der Streitschlichtung im allgemeinen die Grundfähigkeiten eines Schlich-
ters erarbeitet: Neutralität, Verschwiegenheit, Einfühlungsvermögen, aktives Zuhören 
und Zurückhaltung. Diese Fähigkeiten kommen den Schülern auch im späteren Le-
ben zugute (Sozialkompetenz). 
 
Nach den Sommerferien wird die Ausbildung der Schüler/innen zu Beginn der Jahr-
gangsstufe 10 fortgeführt. Hier wird die konkrete Streitschlichtung an Hand von Rol-
lenspielen (mit Videoaufzeichnungen) trainiert und Organisatorisches mit den 
Schlichtern besprochen. Die neuen Schlichter/innen des 10. Jahrgangs werden dann 
mit Fotos, Namen und Klassenangabe der gesamten Schülerschaft vorgestellt. Re-
gelmäßige Treffen der Projektgruppe sichern die kritische Reflexion der Maßnahmen. 
 
Ein Projekt für die fünften Klassen soll den Schülerinnen und Schülern verdeutlichen, 
dass Streit durch Gespräche und nicht durch Gewalt zu lösen ist. Deshalb findet 
nach einer angemessenen Eingewöhnungszeit in die neue Schulform eine entspre-
chende Veranstaltung in einer außerschulischen Umgebung statt. Im Vordergrund 
stehen mögliche Anlässe bzw. Situationen, die zu Streitigkeiten führen können. Die 
Kinder erfahren dabei, dass sie mit ihren negativen Gefühlen nicht allein sind und die 
Schlichter/innen ihnen helfen können. 

 



Betreuung 

Seit dem Schuljahr 1999/2000 bietet die Realschule I für Schülerinnen und Schüler ab 
dem 5. Jahrgang ein verlässliches Betreuungsangebot an. Die Kinder werden an vier 
Tagen in der Woche betreut, und zwar von montags bis donnerstags zwischen 13.00 
Uhr und 15.30 Uhr.  

Mit Beginn des Schuljahres 2009/2010 hat die Realschule I den Ganztagsbetrieb auf-
genommen, sodass die Kinder an drei Tagen in der Woche bis 14.45 Uhr Unterricht 
haben. Auch sie können das Betreuungsangebot im Anschluss an den Unterricht nut-
zen. 

Mit diesem Angebot möchten wir erreichen, dass Kinder, insbesondere von allein er-
ziehenden und berufstätigen Eltern, ihr schulisches Lernen besser organisieren und 
verbessern können. 

Die Nachmittagsbetreuung umfasst das gemeinsame Mittagessen, Hausaufgaben-
betreuung und ein zusätzliches Entspannungsangebot (Spielen, Sport, Lesen, Basteln 
usw.) 

 

Betreuungsrahmen  

1. Das Mittagessen (13.15 - 14.00 Uhr) ist das erste gemeinsame Erlebnis am 
Betreuungsnachmittag und sorgt in einer entspannten Umgebung für eine phy-
sische und psychische Erholung. Es findet im Speiseraum unserer modern 
eingerichteten Schulküche statt.  
Das Mittagessen wird dabei nicht nur als reine Verpflegung angesehen, son-
dern als eine Gelegenheit, soziale Verhaltensweisen einzuüben. Außerdem 
können sich die Kinder untereinander oder mit den Betreuern über die Erleb-
nisse des Vormittags unterhalten und so das Erlebte besser "loslassen". 

2. Anschließend wird eine kreative Pause eingelegt. Die Schülerinnen und Schü-
ler können sich bei sportlichen und spielerischen Aktivitäten im Freien (Nut-
zung des Spielekiosks) bei Gesellschaftsspielen oder kreativen Tätigkeiten er-
holen.  

3. In der Kernphase des Nachmittags wird die Anfertigung von Hausaufgaben be-
gleitet. Diese Betreuung versteht sich nicht als Förderunterricht, sondern es 
wird dafür Sorge getragen, dass die Kinder zur Erledigung ihrer Arbeiten eine 
ruhige Atmosphäre vorfinden und bei der Erledigung der Aufgaben jederzeit 
unterstützt und begleitet werden.  
Besonders für Schülerinnen und Schüler, die Schwierigkeiten bei der regelmä-
ßigen und gewissenhaften Anfertigung der Hausaufgaben haben, stellt die 
Betreuung eine besondere Gelegenheit der individuellen Unterstützung dar.  

 

 

 



Beratungslehrertätigkeit 

 
Beratung ist ein selbstverständlicher Bestandteil der Arbeit aller Lehrerinnen und 
Lehrer. 

Zahlreiche und rasche Veränderungen innerhalb unserer Gesellschaft bewirken je-
doch, dass Schulen einen „besonderen Beratungsbedarf, der die Notwendigkeit ei-
nes Beratungslehrers bzw. einer Beratungslehrerin erfordern“ (Beratungserlass vom 
08.12.1997) anmelden.  

Die Beratungslehrerinnen und Beratungslehrer ergänzen und intensivieren die Bera-
tungstätigkeit der Lehrerinnen und Lehrer. Beratungslehrerinnen an der Realschule I 
sind Frau Schmidt und Frau Schröder.  
 
Arbeitsbereiche an unserer Schule sind:  
 
·  Einzelhilfe: Umgang mit besonderen Begabungen 
·  Elternarbeit (Einzel- oder Gruppenberatung): Aufmerksamkeitsstörungen, 

Hyperaktivität, Sozialverhalten (Selbstkontrolle) 
·  Klassenintervention: Unterrichtsstörungen, mangelndes Sozialverhalten 
·  Kollegiale Beratung: Fallberatung, Unterstützung bei schwierigen Elterngesprä-

chen, schulklassenbezogene Beratung  
·  Krisenintervention: familiäre Probleme, Missbrauch, Sucht, Mobbing, 

Suizidgefährdung 
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Die Schülerbücherei 

 
In jeder ersten großen Pause öffnet die 
Schülerbücherei ihre Pforten, um alle lesewil-
ligen Schülerinnen und Schüler einzulassen. 
 
Die Ausleihe organisieren dabei Schüler/innen 
der 10. Klassen in eigenständiger Arbeit. 
 
Mit einem breit gefächerten Bücherbestand 
von insgesamt rund 2500 Titeln der Kinder-, 
Jugend- und Erwachsenenliteratur ist für jeden 
Geschmack etwas Passendes zu finden. 
 
Jedes Regal ist mit Hinweisen versehen, so 
dass Schülerinnen und Schüler sich schnell 
zwischen Märchen und Sagen, 
Kriminalromanen und Abenteuerbüchern zurechtfinden können.  
 
Außerdem existieren neben klassischen Nachschlagewerken auch diverse kleine 
Sachabteilungen zu Bereichen wie Technik, EDV, Tier- und Pflanzenwelt ...   
 
Eine gut sortierte Lektürereihe in Englisch hält für praktisch alle Lernstufen Titel be-
reit, die das Angenehme (Lesen) mit dem Nützlichen (Lernzuwachs in Englisch) ver-
binden hilft. 
 
In der frisch renovierten Bücherei besteht in einer kleinen Leseecke zudem die Mög-
lichkeit, in Ruhe eine neue Lektüre auszuwählen oder auch für den Unterricht einmal 
notwendige Begriffe nachzuschlagen, falls dazu zu Hause keine Lexika zur Verfü-
gung stehen.  



Die Schülervertretung (SV) 

 
Die Schülervertretung (SV) unserer Schule trägt dazu bei, die Zusammenarbeit zwi-
schen Schülerschaft und Lehrkräften in verantwortungsvoller Weise zu fördern und 
das Gefühl der Schüler/innen für Mitverantwortung und –gestaltung zu wecken. 
 
Aus dem Schülerrat, der Versammlung aller Klassensprecher, wird jedes Jahr ein 
Gremium von 5 Schülerinnen/Schülern gewählt. Aus ihrer Mitte werden der Schüler-
sprecher/die Schülersprecherin und deren Vertreter/in bestimmt, die in besonderem 
Maße als Bindeglied zwischen Schülerschaft und Lehrerschaft agieren. 
 
Koordiniert werden sämtliche Aktivitäten durch zwei Verbindungslehrer/innen, die 
jedes Jahr neu gewählt werden. 
 
Schwerpunkte der SV-Arbeit: 
 
�  Vermittlung bei Wünschen und Beschwerden einzelner Klassen oder Schü-

ler/innen 
�  Einbringen von Schülerwünschen in die Schulkonferenz 
�  SV-Seminartag, an dem mit den Klassensprechern aller Klassen im Rahmen ei-

ner „Zukunftswerkstatt“ Probleme herausgestellt und Lösungsansätze gesucht 
werden 

�  Gemeinsames Frühstück am Schuljahresende 
�  Schulveranstaltungen, z.B. gemeinsame Zugfahrt 
�  Organisation von Musical-Fahrten  
�  Repräsentation bei offiziellen Anlässen 
�  Verkauf von Schulheften 
 
In regelmäßigen Abständen finden Schülerratssitzungen statt, in denen über Inhalte 
gesprochen wird, die die Schülerschaft betreffen. Die Ergebnisse werden an die ent-
sprechenden Gremien zur Umsetzung weitergeleitet. 
Die SV hat einen eigenen Raum, in dem sie jeder in den großen Pausen ansprechen 
kann. Hier finden auch Gespräche zwischen SV-Gremium und Verbindungslehrern 
statt, was zu einem guten Miteinander führt. 



Akzente unserer Erziehungsarbeit 
 
Leitziele unserer Erziehungsarbeit im Unterricht, in den Pausen, sowie im Schulleben 
sind: 

�  Erziehung zur Teamfähigkeit 
�  Erziehung zur Kreativität 
�  Erziehung zum verantwortungsbewussten Menschen   
�  Erziehung zur Selbstständigkeit 
�  Erziehung zur Konfliktfähigkeit 
 

Zusammenarbeit mit Eltern 

Zu Beginn jeden Schuljahres und darüber hinaus werden Eltern über Schulleben, 
Unterrichts- und Erziehungsschwerpunkte informiert. An Elternabenden und auch an 
den in vielen Klassen etablierten Stammtischen haben Eltern unserer Schülerinnen 
und Schüler Gelegenheit, Neuigkeiten aus dem Schulgeschehen zu erfahren und 
sich gegenseitig auszutauschen.  

Ein Beweis für die gute Zusammenarbeit mit den Elternhäusern ist ein aktiver 
Förderverein  mit vielen Mitgliedern. 
 
Der Förderverein unterstützt Schülerinnen und Schüler in finanziellen Notsituationen, 
wenn z.B. das Geld für eine Klassenfahrt nicht aufgebracht werden kann. Laut Sat-
zung springt er ein, damit Finanzmittel für Arbeitsgemeinschaften schnell und unbü-
rokratisch zur Verfügung gestellt werden können. Dabei geht es u. a. um Wünsche, 
die der normale Schuletat immer weniger abdeckt. So wurden z. B. Musikinstrumen-
te, Sportgeräte oder Maschinen für das Fach Technik finanziert. 
 
Der Förderverein ist ein Bindeglied für die Kommunikation zwischen Eltern, Schülern 
und Lehrern. Der Förderverein möchte, dass sich alle an unserer Schule wohlfühlen, 
sich mit der Realschule I identifizieren, sich untereinander kennen lernen und nach 
dem Abschluss die Schule in guter Erinnerung behalten. So organisiert der Förder-
verein seit Jahren Schulfeste, beteiligt sich an Geschenken für besondere Einsätze 
und Leistungen der Schülerinnen und Schüler und überreicht Erinnerungsfotos. 
 

 



Wanderfahrten 

 

Schullandheimaufenthalt in Norderney  

Zu Beginn der Klassen 6, in der Regel im September, findet 
ein Schullandheimaufenthalt im Kreisjugendwerk Lippe auf 
Norderney statt, an dem möglichst alle 6. Klassen teilnehmen.  

Ziel dieses Schullandheimaufenthalts ist es neben Spaß und 
Unterhaltung, den Umgang miteinander zu verbessern und 
die Klassengemeinschaft zu stärken. Die Schülerinnen und 
Schüler lernen, sich in Gruppen einzugliedern und 

unterzuordnen, individuelle Bedürfnisse zurückzustellen, Konflikte gemeinsam zu 
lösen, Heimweh auszuhalten oder zu überwinden und sensibel für die Probleme der 
anderen zu werden. Durch gemeinsame Pflichten wie das Sauberhalten der Zimmer 
und den Küchendienst entwickeln sich sogar Wettbewerbssituationen und Verant-
wortlichkeiten, die zusammenbinden. Unterricht findet vor Ort nach einem variablen 
Zeitplan statt, wobei praktisches Lernen und Erfahren im Vordergrund steht und nicht 
abfragbares Wissen. Dafür bieten sich besonders die Fächer Biologie, Erdkunde, 
Sport, Musik und Kunst an. 
 

 

Oberstufe  
 

Die Klassen 9 und 10 müssen sich ihre Abschluss-
fahrt „verdienen“. Reiseziel und Dauer (längstens 4 
Tage) legen Klassenlehrer, Schülerinnen und Schüler 
sowie Eltern fest. Die Fahrt findet spätestens im 
ersten Halbjahr der 10. Jahrgangstufe statt. 
 
 
 

 

 



Schüleraustausch 

Schüleraustausch Moskau und London  

 

 
 

 

Die Realschule I pflegt einen Schüleraustausch mit der 1004. Schule in Moskau und 
mit der Slough Grammar School in Slough, in der Nähe von London zum Erwerb von 
Sprachkompetenz.  
 
Beide Austauschprogramme wurden 2005 ins Leben gerufen und finden jährlich 
statt. Ein Austausch vermittelt den Teilnehmern und Teilnehmerinnen einen kleinen 
Einblick in die russische bzw. englische Lebenswirklichkeit; d. h. interkulturelles Ler-
nen wird hier mit Leben gefüllt. Nicht in erster Linie durch den überwältigenden Ein-
druck, den die Städte Moskau und London auf die Teilnehmer haben, sondern insbe-
sondere der Einblick in das Leben einer russischen oder englischen Familie gibt An-
lass zum Nachdenken über die eigene familiäre Lebenswelt. Es ist ein Kennenlernen 
jener Feinheiten, die, bei aller Ähnlichkeit der Lebensformen, die Unterschiede aus-
machen und damit das Denken und Handeln bestimmen. 
 
Der Austausch mit Moskau zeigt auch, dass westliches Denken und Handeln nicht 
das Maß der Dinge ist und dass es jenseits der deutschen Ostgrenzen Kulturnatio-
nen gibt, die es lohnt, kennen zu lernen.  
 
Der Austausch mit  England motiviert die Teilnehmerinnen und Teilnehmern, da sie 
die in der Schule erworbenen Sprachkenntnisse konkret zur Kommunikation im Alltag 
anwenden können. 
 
Natürlich bekommen die Mitfahrenden auch einen Einblick in das Schulleben unserer 
Partnerschulen; sei es durch Teilnahme am Unterricht oder durch Vorführungen der 
verschiedenen Arbeitsgemeinschaften. Betrachtet man die Austauschprogramme 
einmal inhaltlich, so ergibt  sich eine Mischung aus Teilnahme am Schulleben, dem 
Familienleben und einem touristischen Programm. Bei der Teilnahme am Schulleben 
wäre noch abzuwägen, ob die Attraktivität nicht durch gemeinsame Projekte, die bei 
den nun zur Verfügung stehenden elektronischen Medien schon im Vorfeld vorberei-
tet werden können, gesteigert werden kann. Auch bietet gemeinsames Arbeiten an 
einem Thema/Projekt, d. h. gemeinsames Tun neue Möglichkeiten des gedanklichen 
Austausches und Kennenlernens über die üblichen Alltags- und Freizeitthemen hin-
aus. Hier gilt es also, über eine neue Qualität der Beziehungen nachzudenken. Ob 
man sich nun für Moskau oder London entscheidet, beide Ziele sind auf jeden Fall 
eine Reise wert! 
 

 
 
 



 
Schulsanitätsdienst  

 

 

 

Der Schulsanitätsdienst wird an unserer Schule im Rahmen einer freiwilligen AG or-
ganisiert. Das Angebot richtet sich an alle interessierten Schülerinnen und Schüler 
der Jahrgangsstufe 8 – 10. Zu Beginn eines Schuljahres werden Interessenten in 
Zusammenarbeit mit dem Deutschen Roten Kreuz zu Schulsanitätern ausgebildet. 
Die Ausbildung und die anschließende Arbeit in der AG wird unter Begleitung eines 
Lehrers durchgeführt. 
 
 
Die Schulsanitäter erstellen selbstständig einen Dienstplan, der die lückenlose Ver-
sorgung während der Schulzeit sicherstellt. Ein eigens für den Schulsanitätsdienst 
eingerichteter Schulsanitätsraum wird selbstständig von den Schulsanitätern geführt. 
Ebenfalls wird die Vollständigkeit der Erste-Hilfe-Ausstattung regelmäßig vom Schul-
sanitätsdienst überprüft. Die Schulsanitäter sind auch bei außer unterrichtlichen Ver-
anstaltungen unserer Schule im Einsatz (Schulfeste, Sportfeste, Tag der offenen Tür 
etc.).  
 
 
 
 
 
 
 



 
 

Wegweiser zur richtigen Schulwahl 
 

1. Was ist zu bedenken, wenn Sie die für Ihr Kind g eeignete Schulform aus-
wählen ?  

 
Von wesentlicher Bedeutung für den Erfolg in der Schule sind nicht nur Begabun-
gen und Fertigkeiten eines Schülers oder einer Schülerin. Gleichwertig sind Ar-
beitsbereitschaft, Interessen, Belastbarkeit, Lernwille und eine dem Alter entspre-
chende Selbstständigkeit. 
 
Mit der Wahl der angemessenen weiterführenden Schule schaffen Sie für Ihr Kind 
die besten Voraussetzungen für den Schulerfolg. Ihr Kind geht dann weiterhin 
gern zur Schule, hat Freude am Lernen und meistert selbstständig - ohne Angst - 
die schulischen Anforderungen. Sie haben als Eltern die Freiheit der Wahl; doch 
sollten Sie bedenken, daß Ihr Kind das Recht auf eine Schule hat, in der es sei-
nen Anlagen gemäß gefördert werden und ein ihm zustehendes Erfolgserlebnis 
haben kann. 
 

2. Für welche Schülerinnen und Schüler ist die Real schule die geeignete 
Schulform?  

 
Die Realschule ist eine allgemeinbildende weiterführende Schule der Sekundar-
stufe I. Sie bemüht sich in der Erziehungs- und Unterrichtsarbeit um theoretisch-
praktisch begabte Schülerinnen und Schüler und führt sie in einem 6-jährigen Bil-
dungsgang zum Sekundarabschluss I – der Fachoberschulreife. 
 
Die Schulform Realschule ist eingestellt auf Schülerinnen und Schüler, die zu ei-
ner gewissen theoretischen Veranlagung ein gutes Maß an praktischer Begabung 
und entsprechendes Interesse mitbringen. Die Noten in den einzelnen Unter-
richtsfächern während des letzten Grundschuljahres sollten eine Entscheidungs-
hilfe sein. Alle Schülerinnen und Schüler, die in der Grundschule gesicherte und 
solide Leistungen nachweisen können, eignen sich grundsätzlich für die Real-
schule. Ausreichende oder schlechtere Zensuren in den Hauptfächern bereiten 
den betreffenden Schülern oder Schülerinnen nach der Umschulung in der Regel 
zu große Schwierigkeiten. 

 

3. Welchen Prinzipien folgt der Unterricht in der R ealschule ?  

Die Realschule ist 

·  leistungsorientiert, d.h. die Schule fördert die vorhandenen Begabungen, die 
Leistungsbereitschaft und Leistungsfähigkeit der Schüler und somit eine posi-
tive Einstellung zur Leistung, 

 

·  persönlichkeitsorientiert, d.h. im Mittelpunkt des schulischen Entwicklungspo-
zesses steht der Jugendliche und seine Persönlichkeitsentfaltung. Erforderlich 
ist hierbei die Ausbildung der Kontakt- und Kommunikationsfähigkeit, 

 

·  wertorientiert, d.h. die Realschule muß in Zeiten des Wandels, des Umbruchs 
und der wachsenden Unsicherheit Wertorientierungen vermitteln, 



 

·  realitätsbezogen, d.h. schulische Bildung und Erziehung muß Bezug zur Le-
benswirklichkeit herstellen, offen sein für gesellschaftliche Entwicklungen und 
zur Bewältigung von Lebenssituationen beitragen. Dazu gehört der Anwen-
dungs- und Praxisbezug und die Möglichkeit der Berufsorientierung, 

 

·  allgemeinbildend, d.h. die Realschule vermittelt grundlegende Allgemeinbil-
dung. Die Qualifizierung zum Spezialisten ist Sache der späteren Weiterbil-
dung, 

 

·  methodenorientiert, d.h. die Realschule vermittelt Wissen und entwickelt 
Schlüsselqualifikationen wie Methodenkompetenz und die Fähigkeit der Infor-
mationsbeschaffung und –verarbeitung. 

 

·  innovativ, d.h. die Realschule muß offen sein für Innovationsprozesse in allen 
Bereichen der Gesellschaft, Politik, Wirtschaft und Technik. Sie muß innovati-
ves Denken als Schlüssel für die Zukunftsgestaltung fördern. 

 
 

4. Welche nachfolgenden Bildungs- und Ausbildungsgä nge stehen 
Realschülerinnen und – schülern nach der Fachobersc hulreife offen ?  

Sie berechtigt zu folgenden Bildungsgängen: 
 
·  Eintritt in einen qualifizierten Lehrberuf 
·  Eintritt in die mittlere Beamtenlaufbahn und in verantwortungsvolle erzieheri-

sche und soziale Berufe 
·  Besuch der zweijährigen Fachoberschule (Berufskolleg), die zur Fachhoch-

schulreife führt 
·  Besuch der Höheren Handelsschule (Berufskolleg) als eine Voraussetzung für 

den Eintritt in die gehobenen Berufe in Verwaltung, Gewerbe und Industrie 
·  Besuch der gymnasialen Oberstufe mit dem Ziel des Abiturs bei Erteilung des 

Qualifikationsvermerkes. 
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Das Leben in die Schule holen  
und Lernen  

mit dem Leben verbinden 
 


